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Bernhard Sc hulz Mit der Ramme leben 

Wir leben in der Groß6tadt, und es ist e i ne Großstadt, die eich pro 'l'ag 

um 27,5 Einwohner, 5 , 3 Gastarbeiter, 6 , 8 Personenwagen, 4}8 Quadrataeter 

Büroraum, 627 Quadratmeter Wohnfläche und 2 1 9 Beamte vermehrt . Das Stati~ 

atische Amt hat eo genau ausgerechnet und in einea Beri cht, der 450 Seiten 

u.cfaßt und 1165 GraDD. wiegt, niedergelegt. 

Die Herren Statistiker haben gute Arbeit geleietat, das QUß man zugeben. 

Nur einen einzigen Posten haben Bi.e außer acht gelasaen: nirgendwo wird 

citgeteilt, = wie viele Phon der Läro in unserer Stadt täglich zunil:llllt, Mit 

dieaea Probleo haben wir näclieh in Augenblick zu tun. 

In der Nähe unserer Wohnung .befindet sich eine Daustelle, auf der eie 

ein Gerät eingoeotzt haben 1 das "l'lu.o.t atn" oncht. Da der Bauauftrag terci­

niert i st, erzeugt das Gerät Tag und Nacht 11Wuc.tata" , cit Auenalw.c jener 

Pausen, in denen die Arbeiter Zigaretten rauchen und sich Schlagzeilen ein­

prägen. Diese Pausen nutzen rlr aus, uo notwendige Telefongespräche zu 

führen . 

Dw:dt wir unn:cron Freunden erklären können, um was es sich handelt , wenn 

sie an Telefon i::u:l<~r nur "'iluotata" verstehen , habo i ch die Bauloitung an~­

rufen. "Was Sie une da voraaehen" , erklärte der Architekt, "könnt~;~ eine 

Rruaoe S<lin . Stört Sie dru; Geräusch sohr?" 

11Überhaupt nicht 11 1 sagte ich, "~:~.eino FJ.oau und ic~ überlegen gerade, ob 

wir uns so'n Ding anachaf~on sollen .n 

11Sie habvn r ocht''• sagte der Mann, 11onn 8olltt: es tun . An die Ramne ge­

wöhnt oo.n sich," 

Der !lann weiß n..,schci.d . Man gawöhnt sich. Man nuß nur G .. duld bn.ban. Mit 

der Ro.aae leben, <lno ist es. "Ich bin überzl}ugt 11 , sa.gtu ich, 11änß es richtig 

ist, eine Rrulnu in der llohnung zu haben und gQlegentlich ein bißeben Wuatata 

zu aachcn , Was den oinon sein Doat ist, ist deoanderen seine Ra.ooe," 

Aber dardt wn.r unser Probleo nicht golöet, Wir haben näclich Besuch ein­

geladen, Tanto E1isabcth und Onkel Ricbn.rd, reiche Verwandte oeiner Frau , 

und unserli Dofün:htung war die, daß aia auf der Stelle unkehren würden , so­

bald aio 11VIUD.tata 11 hörten. 

11\Veißt du l'/ae11 1 sagte ich, 11wir !ahron ni.t Tant& Elianbeth und Onkel 

R:l..chard aufs L.:md binau& . Du glaubst gnr nicht, was sie dort flir fein& Loklt­

le ho.ben, Wir werdun die Ruhe des Dorfes genießen, die Stille der Natur und 

den Frieden dor Landbewohner. Das wird ihnen gefallen," 

Gottlob ko.c.un Tante EliGabeth und Onkel Richo.rd in einer Pnuso an, als 

dio Dauarboitor gerade Fußballberichte lo.een. Wir pnekten sie schnell ins 

Auto und fuhren los, und dns Wuotata haben sie nur ganz schwach llitbekeo-
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& war ein reizendes Dorf , Häuser, Kirche, Schule, Geceindeo..c.t 3n ... Krie­

gerdenkr:lal wie nue den Bil derbuch. Ei.chen, die Napoleon noch gepflllnzt hat, 

Pferde hintere Zaun und ein Bulle, der o..c. Nasenring geführt wurde . Auch 

das Essen wo.r gut und reichlich. 

"Mo.n sollte öfter no.l aufs L..."'.lld fahren", sagte ich gerade, a.ls uns ein 

böeartiges Krciochen von den Stühlen hochriß. Dieses Geräuoch in uw:U.ttel­

bo..rer Nähe, Soliusagen direkt unter unseren Sitzflächen, war so gräßlich, 

daß Onkel Richard N~senbluten bekac., und bei Tante Eliaabeth fing es oi t 

den Zähnen c.n. "Lieber Gott", sa.gte sie, "tu oir das nicht Qll , Ich habe 

genug gelitten , " 

Wir brachen auf, und das Pflaunenkocpott blieb atohen, und Onkel R:!.chard 

außtc geführt werden, weil or d&n Kopf in den Nacken logen sollte . 

Ich habe spätQr hornusbekoccen, daß es dio Geceind{lkreiooäge 'III'Ar. Sie 

wird OlQktri!!ch botriobcn, si~;~ steht in Hof dor Gastwirtschnft, eic ho.t 

dort ihren {UI,goato.lJIJ.ton Pla.tz, und o.lle Dorfbewoluwr und Do.uern sägon auf 

ihr das Holz , do.a Die ic 'Hinter für ihre Ö!un br.::..uchen, 

Es war ein auf und nb sch\•cllendee Gekreisch, ho.rt, schrill und gro.uaac. 

To.uaende von Phon stür.ztQn a.ufs Tronoelfcll . Phon , un die sich kein Seel­

sorger, kein Arzt und nicht einaal \l.::tlter von Hollander ki..i.cnert . 

"Dn seid ihr in der Großato.dt ci.t dar Rncna doch besser drnn nl a die 

Dorfbewohner n:Lt ihrer Kreieaäge", aei.nte Onkol Riehard, 

Dtoleg und Honora.r bitte Sendom m1 
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